
 

Vorwort 

70 Jahre gibt es nun schon die Wassergenossenschaft Anthering. Zu diesem Anlass 

möchte ich mit dieser Broschüre über die Entwicklung der Wassergenossenschaft 

seit ihrer Gründung und über einige Fakten informieren. Eingehender ist die Ge-

schichte in einer Chronik zusammengefasst, die bei der Wassergenossenschaft zur 

Einsicht aufliegt.  

In meiner bislang 10-jährigen Tätigkeit als Obmann der Wassergenossenschaft 

Anthering war es mir immer ein Anliegen, alle Anlagen für die Gewinnung, die 

Speicherung und die Verteilung des kostbaren Trinkwassers auf dem neuesten Stand der Technik zu 

halten. Ich nehme das 70-Jahrjubiläum auch zum Anlass, allen Gründungsmitgliedern, den bisherigen 

Obmännern und Ausschussmitgliedern für ihren Einsatz in den vergangenen 70 Jahren zu danken.  

Bernhard Thalmayr 

Die bisherigen Obmänner 

                 

   Gründungsobmann 

Bgm. Kaschnitz Johann         Högler Johann                    Standl Johann         Kaschnitz Johann jun.       Schwaighofer Robert 

       1948 – 1963                    1963 – 1966                        1966 - 1973                 1973 - 1983                        1983 - 2008           

Die Anfänge 

Der Anlass für die Gründung der Wassergenossenschaft Anthering war die Trockenheit im Jahre 

1947, bei der im ganzen Land Salzburg Dürre herrschte. Der damalige Bürgermeister Johann 

Kaschnitz erwog aufgrund der katastrophalen Wasserknappheit die Errichtung einer Gemeindewas-

serversorgung. Es war bekannt, dass es im Bereich Hupping Quellenaustritte gibt, die die Familie 

Pomwenger (Flierlbauer) für die Versorgung ihres landwirtschaftlichen Betriebes mit elektrischer 

Energie und Wasser nutzte. Besitzer der Quelle Hupping war der Unterhuppingerbauer, ebenfalls 

eine Familie Pomwenger. Nach Gesprächen und Verhandlungen mit den beiden Familien konnte ein 

Vorvertrag abgeschlossen werden. 

Die Salzburger Landesregierung hatte gegen das Projekt grundsätzlich keinen Einwand, schrieb je-

doch die Gründung einer Wassergenossenschaft für Anthering vor. Es wurde vom Bürgermeister 

daraufhin ein 37-köpfiges Proponentenkomitee gegründet und die Wasserqualität untersucht. Es gab 

aber viel Skepsis von der Antheringer Bevölkerung und man nannte die Mitglieder des Komitees die 

„37 Narren von Anthering, die sich in den Ruin stürzen wollen“! Trotz allem fand am 27. Jänner 1948 

die Gründungsversammlung der Wassergenossenschaft Anthering statt. Gewählt wurden der Ob-



mann (Bgm. Johann Kaschnitz) sowie Obmann-Stellvertreter, Schriftführer, Kassier, Subkassier, Beirä-

te, Rechnungsprüfer und Wassermeister. 

Der Planung und Einreichung des Projektes stand somit nichts mehr im Wege. Für die Errichtung der 

Quellfassung erhielt die Brunnenbaufirma Singer den Zuschlag, alle anderen Arbeiten wurden groß-

teils in Eigenregie ausgeführt. Da ein Baggereinsatz viel zu teuer gewesen wäre, setzten sämtliche 

Mitglieder ihre Knechte, Mägde und auch Hausfrauen für die Grabungsarbeiten ein. Jedes Mitglied 

hatte einen gewissen Abschnitt der Leitungslänge zu graben und zu hinterfüllen. Einige hatten dabei 

mit weichem Mutterboden eine einfachere Aufgabe als andere mit hartem und steinigem Boden. In 

einer 4-jährigen Bauzeit ist es gelungen, die Quellfassung Hupping, einen Hochbehälter mit 100 m³ 

im Bereich Flierlbauer sowie eine 125 mm Hauptversorgungsleitung bis ins Dorf und dort eine 80 mm 

Ringleitung mit vier Löschwasserhydranten und zusätzlich einem Dorfbrunnen zur Wasserentnahme 

zu errichten. Bereits nach einer Bauzeit von drei Jahren konnte am 24. Dezember 1951 als erstes 

beim Schustermayr fließendes Wasser im Haus entnommen werden. 

 
Der Dorfbrunnen heute 

Die größte Sorge der damaligen Verantwortlichen war die Finanzierung dieses gewaltigen Baus, sie 

konnte aber durch Subventionen und durch die Aufnahme von Darlehen bewältigt werden. Im Laufe 

der Bauzeit wurde die Wassergenossenschaft vom Amt der Salzburger Landesregierung mit eigenen, 

rechtskräftigen Satzungen und einer Wasserleitungsordnung ausgestattet und somit eine „Körper-

schaft öffentlichen Rechts“. Nach Fertigstellung wurde ein Kostenbeitragsschlüssel für einen Wasser-

anschluss festgesetzt. Zur Berechnung wurde der damalige Bierpreis herangezogen. Ein Einfamilien-

hausanschluss kostete öS 5.000, das waren umgerechnet 1.200 lt. Bier. Für die Verlegung der Was-

serleitung in den Grünflächen wurde den Bauern keine Entschädigung ausbezahlt, sondern ein ein-

maliger kostenloser Wasseranschluss für ein Austraghaus gewährt. 

Die ersten Erweiterungen 

1960 wurde schon der 100. Haushalt angeschlossen. Aufgrund des Wachstums der Genossenschaft 
musste erneut Wasser gesucht werden. Fündig wurde man im Bereich Trainting. Die dortige Kendl-
quelle gehörte vier Bauern, mit denen ein Vertrag mit einem Servitutsrecht abgeschlossen wurde. So 
konnte 1962/63 die Quellfassung Trainting mit einem kleinen Hochbehälter und einer Pumpanlage 
für die Servitutsberechtigten errichtet werden.  

Obmann Kaschnitz konnte aus gesundheitlichen Gründen die Quellfassung Trainting nicht mehr ab-
schließen, er übergab die Obmannschaft 1963 an Johann Högler (Hoferbauer). Aber auch Högler 
musste nach einer Funktionsperiode im Jahre 1966 wegen Arbeitsüberlastung die Obmannschaft 
zurücklegen. Von 1966 bis 1973 übernahm Johann Standl, Schneidermeister, die Obmannschaft der 
Wassergenossenschaft. Gleich zu Beginn seiner Tätigkeit musste aufgrund des weiteren Anstiegs der 
Mitglieder ein weiterer Wasserspender gesucht werden. 

Fündig wurde man diesmal in der Antheringer Au, in der Nähe des Lokalbahnhofs. Dort befindet sich 
ein mächtiges Grundwasservorkommen. Mit dem Grundeigentümer Mayr-Melnhof konnte ein Ver-



trag über eine Konsenswassermenge von 4 l/s abgeschlossen werden. In den Jahren 1967/68 wurde 
der Brunnen (Brunnen 1) zur Wasserentnahme errichtet. Aufgrund der ungünstigen Lage des Brun-
nens auf einem Lehmkegel konnte jedoch nur eine sehr bescheidene Wassermenge entnommen 
werden. Zur gänzlichen Nutzung des Grundwassers musste daher ein weiterer, etwa 11 m tiefer 
Brunnen (Brunnen 2) errichtet werden. Zum Schutz vor Hochwasser wurde das Gebäude mit den 
technischen Einrichtungen 2 m über dem Gelände errichtet.  

Zur Deckung des Wasserbedarfs der Mitglieder waren allerdings nicht nur Wasserspender sondern 
auch ausreichende Speicherkapazitäten erforderlich. Der bestehende Hochbehälter mit 100 m³ war 
für die Deckung der Verbrauchsspitzen bald ausgelastet, sodass ein weiterer Hochbehälter erforder-
lich wurde. Ein zweiter Hochbehälter in Hupping mit einem Nutzinhalt von 135 m³ wurde bei der 
Jahreshauptversammlung 1972 beschlossen und 1973 errichtet. Noch vor dem Bau des Hochbehäl-
ters musste Johann Standl die Obmannschaft aus gesundheitlichen Gründen zurücklegen. Als neuer 
Obmann konnte Johann Kaschnitz jun., Sohn des Gründungsobmannes, gewonnen werden. 

Im Jahre 1974 wurden auf Drängen der Salzburger Landesregierung die Anschlussgebühren vom 
Bierpreisschlüssel, der nach Ansicht der Landesregierung nicht mehr zeitgemäß war, auf ein Punkte-
system umgestellt. Im Jahre 1976 zählte die Wassergenossenschaft bereits 286 Mitglieder und der 
Wasserverbrauch stieg ständig an. Bei der Jahreshauptversammlung 1976 wurde zur fairen Kosten-
aufteilung die Einführung von Wasserzählern beschlossen und ein Wasserpreis von öS 2/m³ festge-
legt. Daraufhin hatte man „plötzlich“ wieder ausreichend Wasser. 

Größere Investitionen  

In den Jahren 1977/78 erfolgte der Anschluss der Ortsteile Berg, Bergassing, Schließing sowie Klein- 
und Großlehen. Zur Finanzierung der ständigen Erweiterungen und nunmehr auch bereits erforderli-
chen Instandhaltungen wurde in den folgenden Jahren ein vorausschauender Investitionsplan mit 
einem Kostenrahmen von öS 8 Mio. ausgearbeitet und ein Darlehen von öS 4,6 Mio. aufgenommen. 
Mit der Gesamtplanung der vorgesehenen Maßnahmen wurde der Gewässer- und Kulturtechniker 
Werner Albrecht betraut. Seither wird die Wassergenossenschaft von seinem Planungsbüro unter-
stützt – seit 1997 von seinem Nachfolger DI Michael Putre.  

  

 Behälter Trainting    Rohrkeller 

Als erstes wurde 1982 die Quellfassung in Trainting erneuert und erweitert. Dies erfolgte noch unter 
der Obmannschaft von Kaschnitz, der 1983 aus Gesundheits- und Altersgründen von seinem Amt 
zurücktrat. Als Nachfolger konnte Robert Schwaighofer gewonnen werden, der schon seit 1974 dem 
Ausschuss angehörte. Weiters wurde 1985 Josef Luginger als Wassermeister eingestellt. In den Jah-
ren 1983 bis 1985 erfolgten vor allem Leitungsbauten und 1987/88 wurde ein neuer Hochbehälter 
mit einem Nutzinhalt von 500 m³ errichtet. Im Zuge dieses Neubaus wurden auch das Büro und die 
notwendigen Lagerräume dem Hochbehälter angegliedert. Bis zu diesen Zeitpunkt waren diese pro-
visorisch im alten Kaschnitzhaus untergebracht. 

Im Jahre 1988 musste ein betriebseigenes Fahrzeug angeschafft werden. Der Mitgliederstand ist 
mittlerweile auf 470 angewachsen. Von 1989-1990 erfolgten die Sanierung der Einfriedung des 
Quellschutzgebietes für den Brunnen in der Antheringer Au, die Übersiedlung von Büro und Lager 
zum Hochbehälter und die Erneuerung des Dorfbrunnens für die 1200-Jahr-Feier von Anthering.  



Laufende Instandhaltungen und Erweiterungen 

Bereits 1991 musste sich die Wassergenossenschaft mit der Versorgung der zu erwartenden Siedlung 
in Hupping befassen. Nach entsprechender Planung und Genehmigung wurden 1994 die Quellfas-
sung in Hupping saniert und ein Behälter mit 24 m³ Nutzinhalt und die Zuleitung zur Siedlung errich-
tet. Weitere Erweiterungen des Versorgungsgebietes waren das Gewerbegebiet Anthering Süd und 
die Verbauung der Hornegger- und Kaschnitzgründe. Dies erforderte 1999 den Neubau eines zweiten 
Hochbehälters mit einem Nutzinhalt von 500 m³ und in der Zeit von 2000 bis 2008 wurden insgesamt 
rund 6.500 lfm Hauptleitungen neu errichtet. 2001 wurde begonnen, sämtliche Hauptleitungen geo-
dätisch einzumessen und planlich darzustellen. Diese Dokumentation wird laufend aktualisiert.  

   

 Behälter Hupping   Rohrkeller           Zugang Sammelschacht 

Beim Hochwasser 2002 kam es auch zu einer Verunreinigung unseres Trinkwassers. Das Wasser 
musste über mehrere Wochen abgekocht und anschließend mussten die Behälter und Leitungen 
gereinigt werden. Im gleichen Jahr erfolgte auch ein Zusammenschluss mit der Wasserversorgung 
der Gemeinde (Wasserschiene) für die gegenseitige Aushilfe bei einer Wasserknappheit.  

Im Jahre 2003 erfolgte in Trainting ein Behälterneubau mit einer neuen Drucksteigerungsanlage und 
bei den Behältern Trainting und Hupping wurden Entkeimungsanlagen eingebaut. Im Jahre 2007 
wurde von der Firma MSS eine dem Stand der Technik entsprechende Datenerfassung und Daten-
übertragung von allen Außenstellen zur „Zentrale“ im Büro bei den Hochbehältern eingerichtet. Er-
fasst und übertragen werden Quellschüttungen, Wasserverbrauch, Wasserstände in Behältern, Stö-
rungen und Objektschutzinformationen. Bei besonderen Ereignisse erfolgt eine Alarmierung über das 
Telefon.  

Aufgrund der Vielzahl der zu betreuenden baulichen und maschinellen Einrichtungen, des umfangrei-
chen Leitungsnetzes und der auch weiterhin zu erwartenden Erweiterungen musste eine zweite 
Ganztageskraft eingestellt werden. 2007 wurde Bernhard Thalmayr als zweiter Wassermeister mit 
der Zusage aufgenommen, dass er sich als Nachfolger von Obmann Schwaighofer zur Verfügung stel-
len wird. Bereits 2008 musste dann Thalmayr die Obmannschaft übernehmen, nachdem Schwaighof-
er aus Gesundheits- und Altersgründen zurückgetreten ist. 

Für den Brunnen in der Antheringer Au konnte 2006 mit dem Grundeigentümer Mayr-Melnhof eine 
Vereinbarung über die Erhöhung der Konsenswassermenge von 4 l/s auf 8 l/s erzielt werden. Nach 
jahrelangen Erhebungen der Grundwasserverhältnisse durch DI Dr. Eike Fritsch aus Graz ist es gelun-
gen, 2008 auch die wasserrechtliche Bewilligung für die erhöhte Wasserentnahme zu erhalten. Damit 
war die Versorgung auch für zukünftige Anschlüsse gesichert. In den folgenden Jahren wurde der 
Brunnen noch mit einer Entkeimungsanlage ausgerüstet,  weiters wurden die Installationen erneuert 
und eine dem Stand der Technik entsprechende Datenerfassung und Übertragung eingerichtet. 2010 
wurde schließlich der Brunnen für den Hochwasserfall neu abgedichtet.  Zur Versorgungssicherheit  
der Mitglieder wurde beim Brunnen Au, dem Behälter Hupping und Trainting  eine Anschlussmög-
lichkeit zur Notstromversorgung eingerichtet. 



 

Brunnen in der Antheringer Au 

Im Jahr 2011 wurden die Büroräume und die Werkstatt beim Hochbehälter den Erfordernissen ange-
passt und ein Lager für Werkzeuge und Baumaterialien errichtet. Im Jahr 2013 musste bei der Quelle 
Hupping, aufgrund von Eintrübungen und Wurzeleinwuchs bei den Quellsträngen, die Quellfassung 
saniert werden. Mit der Ausführung wurde die Brunnenbaufirma Hönegger aus Mariapfarr beauf-
tragt. 

„Zentrale“ der Wassergenossenschaft, Berg 16 

  
Büro- und Hochbehältergebäude  Rohrkeller   Büro 

Für den Leitungsbau kamen anfänglich Eternitleitungen zum Einsatz, in der Folge wurde diese von 
PVC-Leitungen abgelöst und ab 2011 werden durchwegs nur mehr PE-Leitungen eingebaut. In den 
Jahren ab 2010 musste, um die Versorgungssicherheit zu gewährleisten, in das Leitungsnetz inves-
tiert werden. Dies zum Teil vorausschauend, zum Teil aber auch auf Grund von Rohrbrüchen. Rohr-
brüche sind meist unmittelbar durch Wasseraustritte an der Oberfläche zu erkennen, sie müssen 
sofort behoben werden. Kleinere Leckagen sind meist schwierig aufzuspüren, sie äußern sich vor 
allem in einer Zunahme der Wasserverluste, die genau überwacht werden. Weiters wurden auch 
Straßen- und Kanalbaustellen genutzt, um im Zuge dieser Arbeiten die Wasserversorgungsleitungen 
zu erneuern oder neu zu verlegen. Unter anderem wurden seit etwa 2010 die folgenden Leitungen 
ausgetauscht bzw. neu errichtet: Hauptverbindungsleitung vom Hochbehälter mit zwei DN200, 
Hauptleitung Breitenfelder Straße mit Bachunterführung, Ringschluss im Gewerbegebiet, Knoten 
Bahnhofstraße/Feldstraße/Auweg, Aufschließung Holznerweg; Leitungen Wasserfeldstraße, Kleinle-
henstraße, Zimmermannwiese und im Radweg L253 zur Übergabestelle für die Notversorgung bei der 
Sandgrube; Verbindungsleitungen Riederstraße/Pfarrhofweg, Bachstraße/Kohlstattstraße und Berg-
straße/Wasserfeldstraße. 

 

Grabungsarbeiten   Leitungsverlegung  Behebung eines Rohrbruchs 

Dieser kurze Rückblick soll Ihnen zeigen, wie reichhaltig die Geschichte der Wassergenossenschaft 
mittlerweile bereits ist und wieviel Aufwand es bedeutet, eine Ortschaft wie Anthering mit einwand-



freiem Trinkwasser zu versorgen. Gehen wir vorsichtig und sparsam mit unserem wichtigsten Nah-
rungsmittel um, denn „Ohne Wasser gibt es kein Leben“! 

Der Obmann und der Ausschuss der Wassergenossenschaft Anthering 

Gesamtübersicht – Schematische Darstellung 

Wissenswertes 

Die Gesamthärte unseres Trinkwassers liegt zwischen 16° dH und 20° dH 

Wasserzins einst und jetzt: 
Vor 1976 wurde kein Wasserzins, sondern nur eine Anschlussgebühr verrechnet. Nach Einführung 
der Wasserzähler betrug der Wasserzins je m³ jeweils umgerechnet auf Euro: 

1977 0,14 € 
1997 0,80 € 
2017 1,14 € 

Wasserverbrauch der Mitglieder und Servitutsberechtigten 2017 (rund):  
Jahresverbrauch gesamt 160.000 m³  
Tagesverbrauch gesamt 440 m³  
Tagesverbrauch pro Person 120 l. 

Wasserverluste: 
1990  75.780m³ 
1998  32.299m³ 
2011    5.500m³ 
2017  24.000m³  

Rohrleitungsnetz (rund):  
Hauptleitungen     33 km  
Hausanschlussleitungen   9 km 
Hauptleitungsschieber    330 Stück 
Wasserzähler und Hausanschlussschieber  750 Stück 

Homepage: www.wasserversorger.at/wasserversorger/anthering.html; 

Impressum: Eigentümer, Herausgeber, Verleger: Wassergenossenschaft Anthering. Für den Inhalt 
verantwortlich: Bernhard Thalmayr  
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